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Gedanke und That. 
deut S eit dem Jahre 1815 hat der Kern der 
tion einen großen geiſtigen Aufſchwung 
85 tiefe und ſchwere Leiden des Krieges, 
61 Volk der ruhigen Ueberlegung und des 
en vorhergehenden Jahren erduldet, hatte 

Die große 
s mit der Ueberwindung des Kriegsunge⸗ 
1 oled a vollbracht, hatte ihm gezeigt, daß 
Wera fh zu fein vermöge; denn was konnte 
ch als Europa von jenem 
befreien! Nach ſolchem Siege hatten die 
au, Franzoſen keine Urfache mehr, zu ſage 
arten aſchen Träumer ſeien; ſie hatten ja ſelbſt 
Blitze des deutſchen Geiſtes und die ſehr 
abelhiebe der deutſchen Hand erfahren. 
itſchen jedoch ſchienen nach der voll— 
en That wieder das Volk der Ruhe 
b ſpeculirend, theoretiſch, 
Lärm und Geräusch des Tages, welche 
umfaſſenden practiſchen 
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en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hiefige Können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 
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U 
N Nacht herrſchte eine wahre Sabbathſtille 
iu e chland, und war es hier nicht anders, als 
0 einer fer Feiertag angebrochen, an welchem man 
un Dil heren geiſtigen Stimmung ſich mit irdi⸗ 
ungen nicht befaſſen mag und die Werkel, 
Man flüchtete ſich überall 
t des Gedankens, der Gedanke thronte 
uit in dem Herzen der Nation; Dichter, 
flatehlsſophen, Künſtler und Gelehrte aller 
die höchſten Triumphe, weil ihnen 
ent augen deutſchen Vaterlande empfängliche 
Berühnite Generäle und 
zänner waren zugleich thätige Schrift 
9 miſchte ſich unter die Zahl der 
tete die Geißelhiebe, die ſeiner von 
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htun 

ut hatte fen eBort dadurch Ri. hir. "ts 

rund in der Macht des Gedan⸗ 

der Idee und der Tiefe des 


feurige Zeichen durch 
Die Reden Fichte's 
„die er in Berlin unter 
hielt, die Lieder der Frei⸗ 


unvergängliches 
der idealen Mächte 
erehrung und tiefere Nei⸗ 
eee Freiheits kriege 
als ein beenden Maße . 


geſtiegen, 
deſſelben 


angeſehen werden. Wie auch hätte es der ehrliche 
Deutſche übers Herz bringen können, der Mutter 
ſeiner Siegesthat nicht durch ſein ganzes Thun und 
Denken unbegränzte Dankbarkeit und volle Hinge⸗ 
bung zu beweiſen! a 

Alles Große und Edle trägt den Zweck in ſich 
ſelber und iſt nur um ſeiner ſelbſt willen da, und 
ſo darf man auch nicht ſagen, daß die bezeichnete 
ideale Richtung der Deutſchen irgendwie ein Mittel 
für einen beſtimmten Zweck geweſen. Trotzdem 
aber wird ſie in den Stunden der Gefahr und 
Entſcheidung ihrer hohen und erhabenen Wirkung 
nicht verluſtig gehen. Der Gedanke der Freiheit, 
der wie eine unſichtbare Macht den alten Napoleon 


von der deutſchen Erde verjagt und ihn vernichtet 


hat, wird ſich in verjüngter Kraft erheben, wenn 
die Nachahmungsſucht, der Ehrgeiz und die Mord 
und Eroberungsluſt unſern innerſten Lebenskern 
berücken ſollten, und wie der Donner dem Blitz, 
fo wird ihm mit Nothwendigkeit die ſchützende That 
folgen. Wir haben in der idealen Richtung, welche 
ſeit dem Freiheitskriege in Deutſchland geherrſcht, 
die ſicherſte Bürgſchaft für das erfolgreiche Eingreifen 
in den Gang des ſich entwickelnden großen Völker⸗ 
dramas. Die deutſche That wird ſich als fchönfte 
Krone des deutſchen Gedankens zeigen. 


Dom Ariegsſchauplatze. 

Vom Kriegsſchauplatze ſind in den letzten Tagen 
nur Nachrichten eingelaufen, welche über die Rück. 
bewegung der öſterreichiſchen Armee und namentlich 
über die Aufgebung ihrer Poſitionen im Kirchen- 
ſtaate einige weitere Details bringen. Aus Allem 
erhellt, daß die Oeſterreicher den erſten Akt des 
Kriegsdrama's abbrechen und den zweiten Akt in 
das Feſtungs⸗Quadrat von Mantua, Verona, Pes 
chiera und Legnano verlegen wollen. Die Belage⸗ 
rungsarbeiten werden dem Kampfe alsdann einen 
anderen Charakter aufdrücken. Bür dieſen Fall, fo 
glaubt man in Paris, wird der Kaifer alsbald 
nach Frankreich zurückkehren und feinen Feldherren, 
die wie Niel, Canrobert und Mac Mahon vor 


Sebaſtopol im Sturmlaufen und Mauerbrechen 


eine ſo harte Schule durchgemacht haben, die 
Weiterführung des unternommenen Werkes anver⸗ 
trauen, Zunächſt wird die Aufmerkſamkeit fich 
jedoch nach dem Adriatiſchen Meere wenden, da, 
wie dem „Nord“ aus Wien, 12. Juni, lelegraphirt 
wird, die franzöſiſche Flotte in der Adria bedeutende 
Verſtärkungen erhalten hat, und dieſelbe, wie ver⸗ 
ſichert wird, alsbald eine Landung von Ttuppen 
zwiſchen Trieſt und Venedig verſuchen wird. 

Das Treffen von Marig nano gleicht in man⸗ 
cher Beziehung dem von Montebello. Es waren 
ungefähr dieſelben Schwierigkeiten zu überwinden; 
ein auf einer Anhöhe gelegenes, nach allen Seiten 
hin wohl verbarrikadirtes Dorf, auf der vorderen 


Seite gleichſam durch zwei detachirte Werke, eine 


große Meierei und den Kirchhof, auf der Rückſeite 
durch ein großes mittelalterliches Gefängniß mit 
hohen Mauern und Gtäben bedeckt. Der Weg 
zum Dorfe war eine breite Chauſſee, längs welcher 
auf beiden Seiten Kanäle hinlaufen und von der 
aus die vielfach durchſchnittenen und wohl bewäffer 
ten Reisfelder ſich ausdehnen. 

— Die „Wiener Ztg.“ bemerkt zu dem fran. 
zöſiſchen Schlachtberichte unter Anderem: „Nur auf 
zwei Punkte machen wir berichtigungsweiſe auf. 
merkſam. Der „Moniteur“ läßt „ein ganzes Negi— 
ment, das von dem Oberſten Hauſer befehligte 2te 


Regiment der Jäger zu Fuß“, gefangen werden. 
Ein ſolches Regiment exiſtirt nicht. Oberſt Hauſer 
fommandirt das 2te Jäger-Bataillon und bekannt- 
lich betragt die Vollſtärke eines Jäger Bataillons 
880 Mann, während ein öfferreihifches Linien⸗ 
Infanterie-Negiment auf dem gegenwärtigen Kriegs 
fuß, wie man in den militairifhen Kreiſen Frank ⸗ 
reichs ſehr wohl wiſſen kann, etwas über 6000 Mann 
zählt. Ferner laßt der „Moniteur“ die Corps 
Clam⸗Gallas, Zobel, Schwarzenberg und Liechten⸗ 
ſtein gegen die Franco-Sarden kämpfen. Wir er 
innern daran, daß nur das Ite Armee-Cotps voll ⸗ 
ſtändig, dagegen von dem 2ten Corps blos 3 Bris 
gaden und von dem 2ten und 7ten Corps blos je 
2 Brigaden an dem Kampf theilnahmen.“ 5 

Bern, 15. Juni. Nach einer hier eingetrof⸗ 
fenen telegr. Depeſche aus Turin vom heutigen 
Tage hätten die Oeſterreicher vom Oglio aus ſich 
ins Venetianiſche zurückgezogen. Modena und 
Brescello ſeien aufgegeben. In Forli, Faenza 
und Imola ſei Victor Emanuel als König 
proklamirt worden. 


Rund ſ ch a n. 
Berlin, 15. Juni. Die Armee⸗Corps, an 
welche der Befehl zur Mobilmachung ergangen iſt, 
‚find: das 3. (Provinz Brandenburg), 4te (Sachſen), 
Ste (Poſen), Tre (Weſtfalen) Ste (Rheinland) und 
gte (Garde). Befreit von der Mobilmachung bleiben 
alſo vorläufig das iſte (Preußen), 2te (Pommern) 
und Gte (Schleſiſche) Armee⸗Corps, das 1. und 6. 
nicht, weil es gerathen ſcheint, gegenüber der in 
dieſem Augenblick bewerkſtelligten Konzentrirung 
von 120,000 Mann ruſſ. Truppen bei Kaliſch, 
die Oſtgrenzen nicht ganz zu entblößen; das zweite 
nicht, um den Oſtſeeküſten den etwa nöthigen Schutz 
zu ſichern. Gleichzeitig mit dem Mobilmachungs⸗ 
Befehl iſt die Bildung des Stabes für das zweite 
Aufgebot angeordnet worden. Als den Chef des 
Generalſtabes der Armee bezeichnet man den Gene⸗ 
ral v. Wuſſow. Die zweite Garde-Divifion wird, 
wie es heißt, ſchon in dieſen Tagen nach Frankfurt 
a. M. abrücken, wogegen hier ein Theil des zweiten 
Armee⸗Corps als Beſatzung wieder einrudt. Aus 
allen dieſen Anordnungen geht die Tendenz der 
Maßregel unzweifethaft hervor, und bedarf es wohl 
feiner näheren Auseinanderſetzung, wie irrig die 
Anſicht iſt, daß dieſe militairiſchen Maßnahmen 
gegen Oeſterreich gerichtet ſeien. Für heute bemerke 
ich nur, daß die engliſche Miniſterkriſis auf den 
Beſchluß unſerer Regierung nicht ohne Einfluß ger 
weſen zu fein ſcheint. Ueber Rußlands Abſichten 
ſind wir noch nicht ganz im Klaren, doch dürften 
wir bald volle Gemwifipeit darüber erbalten, indem 
der Hofrath Borke dem Vernehmen nach mit einem 
eigenhändigen Schreiben des Prinz Regenten nach 
Petersburg abgereiſt iſt. H. 8. 
Die Einziehungen von Mannſchaften der 
Landwehr Behufs Eclernung des Exerciliums mit 
dem Zündnadel-Gewehre dauern noch immer fort. 
Auch find eine große Anzahl von Landwehr - Dffi- 
zieren zu mehrmöchentlichen Dienſtleiſtungen bei den 
entſprechenden Linien-Regimentern einberufen, um 
ſich in den verſchiedenen Zweigen des Dienſtes zu 
vervollkommnen. Es wird für den Fall einer Mo⸗ 
bilmachung blabſichtigt, einen Theil der Landwehr 
Difiziere und Unteroffiziere ganz und gar zur Linie, 
und umgekehrt, übertreten zu laſſen, um dadurch 
aus beiden Körperſchaften gewiſſermaßen ein großes 
Ganzes zu bilden. i 


x 


— Der Kriegsminiſter eines neutralen Staates 
hatte, was gewiß ſehr zweckmäßig war, ſammtlichen 
höheren Offizieren feines Heeres den Befehl ertheilt, 
einen Operationsplan für die beiden in Italien krieg ⸗ 
führenden Mächte zu entwerfen. Unter 800 einge 
gangenen Arbeiten ſoll auch nicht eine mit den Maß⸗ 
regeln übereintreffen, welche von den kämpfenden 
Armeen getroffen worden ſind. Die Thatſache ber 
weiſt, daß, wie jede andere, auch die Kunſt des 
Krieges eine ſehr mannigfache iſt. — Die Cirkular 
Depeſche des ruſſiſchen Premierminiſters der aus 
wärtigen Angelegenheiten, Fürſten Gortſchakoff, wird 
mit Wohlgefallen eifrig geleſen. Die kleinen deut⸗ 
ſchen Staaten werden darin ernſtlich ermahnt, der 
Politik Preußens bei der italieniſchen Frage ſich an- 
zuſchließen, der Anerkennung gezollt wird. 

Man ſchreibt aus Wien: Mit einiger Ver 
wunderung hören wir in Oeſterreich die Gerüchte 
von einem demnächſt ſchon ſtattfindenden Einwirken 
der bis jetzt neutralen Großmächte auf die krieg · 
führenden Parteien in Betreff der Wiederherſtellung 
des Friedens. Schwerlich dürfte Preußen, ein Mi⸗ 
litairſtaat, dem die Waffen ehre einer deutſchen 
Bundes macht keineswegs gleihgültig fein kann, im 
Ernſte daran denken, ſich Friedensvorſchlägen anzu⸗ 
ſchließen, die nach der anſcheinenden Lage der Dinge 
nicht gleichmäßig zuwagen könnten, ſondern die 
Schale zum Vortbeile für Oeſterreichs Friedg bedeu⸗ 
tend ſinken machen müßten. Ein Sieger iſt geneigt, 
Frieden zu ſchließen, weil er auf einen Preis für 
fein Opfer, ſei derſelbe materiell oder moraliſch, An- 
ſpruch machen darf; ein Beſiegter, dem wenig Hilfs⸗ 
quellen mehr zu Gebote ſtehen, muß ſich wohl ge⸗ 
neigt dazu erweiſen — in keinem dieſer Fälle befindet 
ſich Oeſterreich. War es in dem einen bedeutenderen 
Treffen zu Anfang des Feldzuges nicht Sieger, ſo 
iſt es noch viel weniger ein Beſiegter. Der Feind 
ſelbſt erkennt die Tapferkeit von Oeſterreichs Kriegern 
an und ſolcher Tapferen zählt es an die 600,000. 
Viele Schlachten müßten geſchlagen und verloren 
werden, ehe dies Bollwerk für Habsburgs Größe 
und Ruhm Erſchütterung erlitte. Wer möchte unſerem 
jungen, ritterlichen Monarchen zumuthen, auf Friedens 
präliminarien einzugehen, vorzüglich da, unter den 
jetzigen Verhällniſſen, die vom Feinde geſtellten Be- 
dingungen wohl derartig ſein würden, daß ſie von 
einer Deutſchen Bundes macht nicht ohne zu erröthen 
unterzeichnet werden könnten. 8 
Die „Revue des deux mondes“, ein durch 
aus napoleoniſtiſches franzöſiſches Blatt, enthält 
einen Artikel über den Krieg und das europäi- 
ſche Inter eſſe daran, ia dem über Frankreichs 
Verhältniß zu Deutſchland folgende Stelle bemer- 
kenswerth if: „Was Deutſchland ſo aufregt, iſt 
augenſcheinlich der dort vorherrſchende Gedanke, daß 
Frankreich ſich durch einen zurückgekehrten Ehrgeiz, 
durch eine wiedererwachte Eroberungsluſt leiten laſſe, 
und daß die italieniſche Expeditſon nur der erfte, 
Akt eines Drama's ſei, das am Rbein zu ‚Ende, 
geſpielt werden fol. Daß Deutſchland mißtrauiſch, 
iſt, läßt ſich allenfalls erklaren. Aber ſieht man, 
denn nicht, daß gegen dieſe Eroberungsluſt, die den, 
deutſchen Patriotismus fo in Bewegung bringt, 
nicht blos die öffentliche Meinung, ſondern auch 
das poſitive und offenbare Intereſſe Frankreichs iſt? 
In unſerm Lande giebt es heutzutage keinen An- 
griffsgedanken gegen Deutſchland und kann es kei⸗ 
nen ſolchen geben; ebenſo wenig giebt es hier jetzt. 
eine Rheinfrage, ſchon deshalb nicht — und zwar 
iſt dies nur einer von den vielen Gründen dage⸗ 
gen —, weil Frankreich in dieſem Falle ganz Eur 
ropa, alle Intereſſen, allen Patriotismus der ver- 
ſchiedenen Länder der ganzen Welt gegen ſich haben 
würde... Jene Siege von ehemals, die nur Eine 
Zeit hatten, wir haben fie theuer genug durch die 
Unfälle bezahlen müſſen, die man fo gern in unfer 
Gedaͤchtaſß zurückruft, und wir bezahlen fie viele 
leicht noch thrurer durch das Mißtrauen, mit mel» 
chem man im Auslande jede Bewegung Frankreichs 
begleitet. Die franzöſiſche Politik kann und darf 
heutzutage nicht daran denken, Eroberungs züge jen- 
ſeits der Alpen zu unternehmen, und aus dieſem 
Grunde geſtaltet ſich die italieniſche Differenz zu 
einer derjenigen Fragen, mit denen ſich zu beſchäf⸗ 
tigen Deutſchland zwar das Recht und die Pflicht 
hat, die jedoch weder feine Größe noch feine natio. 
nale Exiſtenz in irgend einer Weiſe verletzen oder 
bedrohen.“ . 

— Jy dem blutigen Treffen bei Magenta kämpften 
in den Reihen des Korps des Grafen Clam Gallas 
auch zwei als Difiziere in der öſterreichiſchen Armee 
dienende Angehörige hieſiger bekannter Perſönlich. 
keiten, nämlich der Sohn des Hof-Theater-Regiffeurs 


definitiv FM. Baron Heß übernommen. 


heißt bekanntlich Wunderlich). Der letztgenannte 
kleine Herr befindet ſich auf der Durchreiſe mit 


ſeinen beiden Miniaturkollegen in dieſem Augenblicke 
in Berlin; weder er, noch Hr. Düringer haben bis 
dieſen Augepblick Nachrichten über das Schickſal 
ibrer Angebörigen. 


Stettin, 15. Juni. Der diesjährige Woll⸗ 
markt, weicher nach dem Kalender am 18., 19 
und 20. ſtattfinden ſoll, hat wie auch in früheren 
Jahren 3 Tage früher, heute am 15., begonnen. 
Nach den amtlichen Berichten hat die Zufuhr bis 
1 Uhr Mittags 18,998 Ctr. (gegen 14,200 Ctr. 
im vorigen Jahre) betragen. 5290 Ctr. gingen 
tranfito. Das per Eiſenbahn durchgeführte Quan⸗ 
tum iſt noch nicht bekannt. Schurertrag und 
Wäſche find gut. Das Geſchäft geht jedoch über 
Erwarten flau, und iſt die Lähmung deſſelben nament- 
lich ſeit Bekanntwerden der Mobilmachungsordre 
bemerkbar. Verkauft find erſt 1500 Cir. zu 5 
bis 8 Thlr. geringeren Preiſen als im vorigen 
Jahre. Ein Poſten extrafeine Wolle (Spritzwäſche) 
wurde mit 79 Thlr., mehrere Poſten anderer feiner 
Wollen mit 74 — 75 Thlr. bezahlt. Als Käufer 
find bis jetzt nur Engländer und einige ſäͤchſiſche 
und inlandiſche Kämmer aufgetreten. Händler zeigen 
noch wenig Kaufluſt. (Stett. 3.) 

Wien, 13. Juni. Die Ernennung des alten 
Heß zum Oberbefehlshaber der italieniſchen Armee 
wird, ſchon ehe ſie amtlich iſt, freudig begrüßt. 
Der Berner „Bund“ will wiſſen, daß „der große 
Feldherr Anfälle von Geiſtesverwirrung haben fol, 
fo daß er nicht ohne Kontrole und Aufſicht belaſſen 
werden könne“. Gerade entgegengeſetzt ift die Nach 
richt, die Hackländer über ihn in der „A. A. 3.“ 
giebt: „Gott fei Dank! Feldzeugmeiſter Heß befin- 
det ſich vollkommen wohl, voll Ruhe und Klatheit 
denkend und ſprechend. Sein leuchtendes Auge 
durchdringt und beherrſcht das Schlachtfeld; auf ihn, 
den die ganze Armee kennt, blickt ſie mit Vertrauen 
auf.“ — Der Wechſel des Miniſteriums in England 
wird als ein harter Schlag gefühlt, ſo ſehr man 
ſich auch bemüht, dabei gleichgültig zu erſcheinen. 


— Der Tod Metternichs geht uabeachtet vorüber. 
Mittwoch findet der übliche Leichenpomp ſtatt, wo 


rauf der Sarg in die Familiengruft nach Plaß in 
Böhmen geführt wird. [Fürſt Clemens Wenzel 
Lothar von Metternih-Winneburg, Herzog zu Por 
tella, Graf von Königswart, Grand von Spanien 
erſter Klaſſe ꝛc. ꝛc., war geboren zu Coblenz am 
15. Mai 1773 und dreimal vermählt: 1) N. Sept. 


1795 mit der Fürſtin Eleonore von Kaunig-Riet- 


berg, 1 19. März 1825; 2) 5. Nov. 1827 mit 


der Gräfin Antonie von Beilſtein, + 17. Januar 


1829; 3) 30. Jan. 1831 mit der Gräfin Melanie 
von Zichy⸗Ferraris, + 3. März 1854. Aus erſter 
Ehe hinterläßt der Fürſt zwei Töchter, aus zweiter 
Ehe einen Sohn (den nunmehrigen Fürſt Richard, 


geboren 7. Jan. 1829) und eine Tochter, aus dritter 
Ehe eine Tochter und zwei Söhne]. 


— Das Kommando ſämmtlicher Armeen (1. und 
2.), ſchreibt man der „Hamb Börſen⸗ Halle“, hat 
Von einer 


Eotfernung des 53 M. Giulay iſt keine Rede; 


wohl aber iſt er ſowohl als FZ M. Graf Wimpfen 


als Kommandant der 1. Armee dem Feld⸗Marſchall 
Baron Heß untergeordnet. Ins kaiſerliche Haupt- 
quartier nach Verona wurde aus Temeswar der 
eben fo. intelligente als beliebte Feld Marſchall⸗ 
Lieutenant Graf Coronini berufen. Man will 
behaupten, daß Graf Coronini zum erſten General- 
Adjutanten des Kaiſers beſtimmt ſei. Jedenfalls 
dürfte FMe. Graf Coronini berufen ſein, eine 
bedeutende Rolle in der unmittelbaren Nähe des 
Kaiſers zu ſpielen. Andere wollen indeß wiſſen, 
daß die Berufung des Grafen Coronini nach Verona 
mit den ſich vorbereitenden Exeigniſſen in den tür 
kiſchen Nachbarländern im Zuſammenhange ſtehe, 
und daß man in militairiſchen Kreiſen ſich für 
gewiſſe Eventualitäten in Serbien, Montenegro und 
der Herzegowina vorbereite. 

— Die Wiener Bäcker ⸗Innung macht bekannt, 
daß wegen eingetretenen Mangels an Arbeitskräften 
bei dem Bäckergewerbe über 300 Lehrjungen zur 
Aufnahme geſucht werden. f 

Paris, 15. Juni. Ich erfahre aus guter 
Quelle, daß eine von Preußen und England ge⸗ 
meinſam ausgehende diplomatiſche Intervention zu 
Gunſten der Wiederherſtellung des Friedens vom 
hieſigen Gouvernement für die nächſten Tage er⸗ 
wartet wird. 

— Der Kaiſer hat ein eigenhaͤndiges Schreiben 
an General Goyon gerichtet, worin er ihm feine 
Zufriedenheit und Anerkennung für feine ausge 


Hrn. Düringer, und der Bruder des dramatiſchen | zeichneten Dienſte in Rom ausſpricht. — Auf 
Zwergkuͤnſtlers Hro. Petit (fein bürgerlicher Name] Befehl des Kaiſers fol dem Andenken des Generals 


Eſpinaſſe eine Marmor ⸗Statue in der 
Verſailles errichtet werden. — Dem 
nach iſt der General Lahitte dazu 
Marſchall Randon zu erſetzen, der ſich at © 
Quartiermeiſter an des Marſchalls Vailla Buri, 
zur italieniſchen Armee begiebt. — Hr. FR ver’ 
der neue Geſandte am neapolitanifchen Seen 10 
läßt morgen Paris, um ſich auf ſeinen 5. deſſen 
begeben. — Es heißt, Marſchall Bos que 15 Kom 
Geſundheit ſich zu beſſern ſcheint, ſolle ichen, 
mandant nach dem Lager von Helfaut ed 
den Fall, daß daſſelbe nicht ganz unterbleid* 
— Die Patrie enthält folgende ©, © 
über den Einzug des Kaiſers in Mailand # 
Kaiſer bewirkte geſtern Morgens um 
Begleitung des ſardiniſchen Königs beinen e 
in die Hauptftadt der Lombardei. Se. "su 
hat es abgelehnt, im Köoiglichen Palaſte elbe 
gen; ſie bewohnen die Villa Bonapattl . dit 
ziemlich ſchönen Palaſt, am äußerften gif 
Stadt gelegen, welcher Napoleon I. als 
diente. Dreimal erſchien der Kaiſer vor en 
blikum; der Enthuſiasmus, den feine An j 
im Publikum hervortief, überſtieg alle E, Ne 
gen. Mit der größten Mühe gelang es ek 
ſich duch die Menge Bahn zu deechen, fe 
feinem Pferde entgegenſtürzte, ihm die Han ze, 
ihm aufs Lebhafteſte zujauchzend. Die pol, 
geflaggt und mit reichen Stoffen bebängt # 
mit feſtlich gekleideten Damen überfüllt, 54g 


1 
Tücher wehend, auf den Kaiſer und feine = 
tung Blumen herabregnen ließen. Ein DA 
lebhafter Empfang war ſchon ſeit dem f 
her unferen Soldaten zu Theil geworden af 
riß ſich darum, ſie zu beherbergen, ſie zu be BI 
fie ſpazieren zu führen. Seit Menjdend gt 
haben fie ein ſolches Feſt nicht mitgemacht 1 
begegnete ihnen ſelbſt in den glänzendſte 
pagen der Ariſtokratie. Die Proklama 10 
Kaiſers an das italieniſche Volk hat 1 
Begeiſterung bervorgeruien: am Abend mr 
von den vornehmſten jungen Leuten ausge 
großartige Kundgebung ſtatt. Eine zit 
Menſchenmenge begab ſich unter Voran he 
Mufit der Nationalgarde nach der Villa Beat 


London, 16. Inni. n gut unt 
Kreiſen hält man e felacnhe 9 
Ernennungen für zuverläſſig: Lord Granville A g 
des geheimen Rathes, Lord Kampbell Kanzler 
Gladſtone Finanzen, Lord John Ruſſell Aut % 
Sir Lewis Inneres, Sir Chorles Wee 0 
Herzog von Somerſet Admiralität, Sir Herb 

— Nach dem heutigen „Morning 
reift Koſſuth heute nach Italien ab. — „ue 
Port“ betrachler die Modilſſrung der Fu 
von als Defenfiv-Maßregel und der N 

teußens nicht zuwiderlaufend. 

Be 4. Juni. Da die stur 
Regierung es verweigert, ruſſiſche Jüdinnen, Mi 
ſich mit öftereeihifhen Juden erbelra 6e it 
öſterreichiſche Unterthanen aufzunehmen, —,,u# 
dieſſeitige Regierung verfügt, daß folde Face m 
ihren Kindern, falls ſie von ihren Mis 100 
ſchieden werden oder im Falle des Maßes e 
Männer heimathlos werden, nach c 0 
den vormaligen Unterthanen⸗Berband d N 
dürfen. % der a 

Warſchau, 10. Juni. _ Hinfihrli® e Gen 
theilungen vom Kriegsſchauplatz geſtattet - el 
den biefigen Zeitungen eine übercalebe n gg 
Ausgeſchloſſen von der öffentlichen Bel pe 
nur Mittheilungen über die eigen! nen 
Rußlands ſelbſt und über, die Jaten 1 


Kaiſers. ont" 
Jeruſalem, 18. Mai. Die Gn 

Jeruſalem, Nablus und anderen Plat d., duet h 

ill 22 


ſind vermehrt worden, eine Vorſicht, 97 u 
Regierung in nichts zurückbleiben 1 fel aid 
verfloffene Winter war gelind ; Regen 4 bat, pi 
erwünſchtem Maaß. — An Krankben bange 
dieſem Winter nicht gefehlt; nament! 4 — 9 
Maſern eine ſtarke Verbreitung gefund ele 
hat es über Oſtern wirder gem une 
Das am 19. März von Trieſt 504 M 
lieferte 18 deutſche, das am 4. 4 * 
abgegangene 58 franzöſiſche plett ze nicht. 
deren Beſuchern fehlte es in lebtet Ar in is gas 
nenne davon die ſchwediſche Schrifiſte werd bie 
Bremer, weiche einen erquicklichen „ welch che 
dem Jordan gemacht hat, und e Reisch 
Welt gewiß mit einer leſenewene n Alf 
bung beſchenkt werden wird, Pe einen 9 
Packwüf 


England, der don Egypten aus 


hierher machte, und einen Fürſten 
— 


Totales und 


N Provinzielles, 
dette „Anh, 17. Juni. Geſtern paſſirte die Cor⸗ 
und air mazone“ den Hafen von Neufahrwaſſer 


ng unweit 18 
vor Anker. der Fregatte „Thetis“ auf der 


— 2 

Die „N. Pr. 3.“ ſchreibt: „Alle Nachrich⸗ 
0 en darin überein, daß die in Folge der 
dit zurück reigniſſe eingeſtellten Staatsbauten und 
Tage bis Aogenen Beſtellungen in den jüngften 
dend meu auf einen beſtimmten Grad wieder auf⸗ 
Aſteulic. worden find.“ Das iſt gewiß fehr 

— 
ein Be neueſte Juſtiz⸗ Minifterialblatt enthält 
derſone atniß des Obertribunals, wonach Privat · 
ungeſtempelte Maße und Gewichte zwar 
Dadrbſchaft beſitzen und ſich derſelben zu 
na Watgebraucd bedienen dürfen; wenn fie 
Maß und Gewicht etwas an Andere 
o müſſen fie geſtempelte Maße und Ge- 
u verwenden, widrigenfalls ſie in eine 
Geldſtrafe von 1 bis 5 Thlr. verfallen. 
2 Monat Mai d. J. waren die 
0 den er dier Haupt Getreide Arten und Kartoffeln 
Oda tädten der Provinz Preußen nach einem 

Gel, Durchschnitte in Silbergroſchen und 


N ihrer 
rem 
aber 
derk 

u ö 
eig 


Deet, 


Unp Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
Aar in 7711 4877 444 365 19% 
hi 
a e e ee 
12 
Fe, 74% 47% 4% J 20 
„ 
a 9 67 
Reba 68 45% zin zen lar 
Danzig g 0 37 35 2 12 
„ 
oni 7 D 17 . 9 0 
Gray, der di 30 12 
Rum 8 82 51 44% 385 197 
Thorn 4 54 50 32 151% 
% 805 485 47% 46 17 
dan der sberg, 16. Juni. Geſtern ſtand der 


wre, dl Regierung in deren Geſchäftslokal 
diem an rmin zum Verkauf von. Bernftein- 
gäufer, — zu welchem ſich eine anſehnliche Anzahl 
Tücher uch auswärtige, namentlich aus Danzig, 
dice wart hatten. Die Preife der großen Werth⸗ 
Velden par nach der Anficht der Käufer den jetzigen 
\ yo au 0 dagen gemäß zu hoch taxirt worden, die 

kaun größtentheils zurückgelegt werden mußten, 


— ein Drittel des Taxpreiſes geboten wurde. 


Zu Die Kriegsdenkmünze 18%. 
Erinnerung an die Schlacht bei Belle-Alliance. 
Den 18. Juni 1815. 


Dae A, BETT 
So eee euch, zerbrecht der Knechtſchaft Ketten, 
Unp 5 bene der Güter laßt uns retten!“ 

San, eſen Aa einſt durch's ganze Land; 

Voll vernahmen alle Stände, 

Wiel die Waffen in die Hände 
Geſahrd ut für Thron und Vaterland. 


0 
Waal mühſam waren jene Tage, 
digteit Meten wir keine Plage, 


roh ndeg g auch weder Froſt noch Hitze, 
erung bee he fein — Geſchütze, 


i. Degei e jedes Herz. 
Lum acgeiſt 3 
: Ser den dubelebte unſ're Reihen, 
a) der Top dem Tode ſich zu weihen. 


ohe eh unſer Loſun 
\ gswort, 
Wit een na ward erſtürmt die Schanze, 
„Hurraß fe ging's gegen Schwert und Lanze, 


S Sie 0 8 lagten wir die Feinde fort. 
& bu ein Teacchwunden jene großen Tage, 
Jah zum Ande wie eine dunkle Sage, 
Va auser S010 uns nur ein Band; 
Tauſe eilten Er ſtolz die Waffen ſchwangen, 
ung verlieh iegeslieder ſangen 

en von des Königs Hand. 


m glänzt ein Siegeszeichen 
% BACH es) als alle Geinesgleigen : 
bar iſrs, wiaus Donner, Dampf und Blitz; 
era ag ben Leib und Leben 
i lut dafür gegeben; 
ft von f 8 ö 
bam f eindlichem eſchütz. 
n wir uns wieder neu verjüngen, 
zen. die Waffen ſchwingen 
2. früher mit Hurrah! 
Der Tele dann n ie Feindes⸗Glieder 
edte Han us eine Kugel nieder, 
u kuck iſt auch 3 
ä u i 
id für des Bae nd das ola Sefiehen 
An n aterlandes Fried b 
145 = ne uns zur Sans; 
frecher ort als Kampfesbrüder: 
mit Gen Feind zu uns herüber 
für König — Vaterland!“ 
—— 


Jö, An di 


vorwz no 
t Erwärts „ir, 
Sturmes il in 


Gerichtszeitung. 

Der feinem Vater, dem Invaliden Unteroffizier 
Koski, zugefügten ſchweren Mißhandlungen ange- 
klagt, ſtand geſtern der Maurergeſell Koski, 26 Jahre 
alt, vor den Schranken des Gerichts. Die Auklage 
lautete dahin, daß der Sobn den Vater blutig ge. 
ſchlagen und ihn dann auf der Erde herumgeſchleift 
habe. Während dieſelbe verleſen wurde, tief der 
Angeklagte vorlaut, daß der Vater ihn von ſeiner 
früheſten Jugend an gemißhandelt habe. Es wurde 
ihm natürlich dies Berufen auf das jus talionis unter 
ſagt und ſodann der Vater, ein 60 jähriger Mann, 
als Kläger vernommen. Dieſer erzählte, der Sohn 
ſei am 21. März d. J. des Abends zu ihm ge- 
kommen, habe ſich mit ihm in einen Wortwechſel 
eingelaſſen, ihn in Folge deſſelben drei Mal nach 
einander aus ſeiner eigenen Stube geworfen, ihm, 
als er zum dritten Male in dieſelbe zurückgekehrt, 
einen furchtbaren Fauſtſchlag in's Auge verſetzt, ihn 
dann auf die Erde geworfen und zuletzt auf derſelben 
herumgezerrt. Unter den Zeugen, welche hierauf 
vernommen wurden, befand ſich auch die Frau des 
Klägers, welche ſich nicht als die leibliche, ſondern 
nur als die Stiefmutter des Angeklagten bekannte. 
Ihte Ausſagen ſchienen ziemlich parteilos zu fein, 
Sie erzählte, der Sohn habe gegen den Vater ſchon 
ſeit längerer Zeit einen Groll, weil dieſer bei ſeiner 
Abweſenheit dem Exekutor, der wegen der rückſtän⸗ 
digen Klaſſenſteuer des Sohnes auf Pfändung ger 
kommen, deſſen beſten Rock entdeckt habe, ſo daß 
er, der Angeklagte, deſſelben durch die Pfändung 
verluſtig gegangen. Dieſer Umſtand möge auch wohl 
der Grund des Auftritts am 21. März geweſen ſein. 
Der Vater babe, nachdem er zum dritten Mal aus dem 
Zimmer geworfen worden und abermals in daſſelbe 
zurückgekehrt ſei, einen derben Stock mitgebracht und 
mit dieſem auf den Sohn geſchlagen. Darauf habe 
ſich ein heißer Kampf zwiſchen beiden entſponnen, 
es ſei viel Blut gefloſſen, und der Sohn habe zu— 
letzt den Vater übermannt. Die übrigen Zeugen, 
unter andern ein Stiefbruder des Angeklagten, 17 
Jahre alt und Handlanger bei dieſem, wußten nur 
ſehr wenig anzugeben, was irgendwie zur Aufklä⸗ 
rung des peinlichen Vorfalls hätte beitragen kön⸗ 
nen. Ueber der ganzen Scene ſchwebte ein böchſt 
unheimliches Dunkel, zumal Vater und Sohn An- 
ſchuldigungen gegen einander ausſprachen, die das 
Siitlichkeitsgefühl in der ſcharfſten Weiſe beleidigten. 
Ja feiner Vertheidigung ſuchte der Angeklagte gel 
tend zu machen, daß der Vater ihn nicht gur feit 
feiner früheſten Jugend hart und unmenſchlich be- 
handelt, ſondern daß er ihm auch noch vor kurzer 
Zeit ſein Handwerkzeug heimlich verkauft und ihn 
einer bimmelſchreienden Sünde beſchuldigt habe, 
von welcher er ſich frei fühle. Die nahen 
Verwandtſchaftsgrade der Zeugen verboten Eides 
leiſtungen, und ſo ward die Schwierigkeit der 
Gerichtsverhandlung geſteigert. Der Herr Staats- 
anwalt erklärte, daß es ihm unter den obwaltenden 
Umſtänden unmöglich fel, einen Strafantrag zu 
ſtellen. Wir müſſen dieſe Erklärung als eine aus 
einem ſehr ſeinen Tact hervorgegangene bezeichnen. 
Denn jedenfalls würde die Strafe, welche dem 
Buchſtaben des Geſetzes gemäß für das Verbrechen 
erfannt werden konnte, durchaus der Größe deſſelben 


nicht entſprochen haben. Hier liegen uns ſowohl in dem 


Vater wie in dem Sohne Verirrungen und geiſtige 
Krankheiten vor, die durch andere Mittel als durch 
Kerker⸗ oder ähnliche Strafen geheilt werden müſſen. 
Hier iſt es unſerer Anſicht nach einzig und allein 
Aufgabe der Religion, vermittelnd und verſöhnend 
einzugreifen. Sehr paſſend fanden wir es deshalb 
auch, daß der Herr Gerichts-Präfident den Ange» 
klagten mit einer ſehr ernſten Erinnerung an das 
vierte Gebot entließ. a 


Bermiſchtes. 


„ Wir wollen der erloſchenen Größe des 
Fürſten Metternich einen Nachruf widmen, und 
zwar mit den kompetenteſten Worten, indem wir 
Ausſprüche des Freiherrn v Stein wiederholen. 

Als im Winter 1812—13 die franzöſiſche Armee 
in Rußland vernichtet wurde und kaum der zehnte 
Theil, von Hunger und Froſt verzehrt, in troſtloſer 
Niedergeſchlagenheit flüchtete, da erwachte in Deutſch 
land eine ungeſtüme Begeiſterung, das Volk ent ⸗ 
brannte vor Verlangen, die Feſſeln der Knech iſchaft 
abzuwerfen. 

Noch zagte die preußiſche Reglerung. „Der 
Geiſt iſt vortrefflich“, ſchrieb Gneiſenau, „aber kein 
Geiſt ift vorhanden, dieſen Enthuſiasmus zu benutzen.“ 

Aber Stein rubpte nicht, er fand in gleichgeſinn⸗ 
ten Männern, wie Schön und anderen, treue 
Helfer und Bundesgenoffen, 


Am 17. Marz endlich erfolgte der Aufruf des 


Königs an das Volk. 


Oeſterreich jedoch ſperrte fi, der großen Volks⸗ 
bewegung in Preußen nachzugeben, 

Da ſchrieb Stein: 

„Das Metternich' ſche Miniſterium ſtrebte 
feit dem Frieden bis jetzt, den Cours zu verbeſſern, 
den Frieden zu erbetteln, die Armee zu desorganiſiren, 
den Geiſt der Nation zu lähmen; man hoffte, 
durch allerlei diplomatiſche Künſte das große Pror 
blem der Regeneration Europas zu loͤſen. Wer 
zwar rechnet, aber ohne Tiefe, iſt ein guter Buche 
halter, aber kein großer Matbematiker.“ 

Am 28. Auguſt ſchrieb Stein über den Beitritt 
Oeſterreichs: „Wir verdanken ihn dem klugen 
Benehmen Aaſtett's uad Humboldt’, der Tollheit 
Napoleon's — nicht der weich lichen, egoiſtl⸗ 
ſchen, lauernden, ſich mit einem elenden 
Flickwerk begnügenden Politik. Von Met. 
ternich erwarten Sie keine großen Anfid. 
ten. Er ſteckt ſich das Ziel nahe, um auf die 
bequemſte und kürzeſte Art die Sache einſtweilen 
auszuflicken. Er iſt ein kalter, abſichtlicher flach. 
berechnender Menſch, der ſich vor jeder kraͤftigen 
Maßregel ſcheut.“ 

Als Stein im Mai 1815 den Wiener Congreß 
verließ, an deſſen Verhandlungen er keinen Antheil 
mehr genommen hatte, ſchrieb er: 

„Ju Wien haben ſie ſchließlich nur halbe 
Arbeit gethan und die Nation über Bund und 
Bundesſoſtem gar nicht begriffen. Der Fürft 
Metternich, gewohnt zu verführen, verführte darin 
das preußiſche Kabinet und beſchädigte dabei Beide 
— ja uns Alle.“ 

Preußen, welches ſo große Opfer gebracht 
batte, erhielt nicht einmal den Inhalt der Quadrat- 
meilen, welche es im Jahre 1860 beſeſſen hatte. 
Frankreich führte das große Wort, Baiern und 
Würtemberg wollten keine Unterordnung unter eine 
feſte Bundesgewalt. Durch Oeſterreichs Einfluß 
kam die Mißgeburt des deutſchen Bundes zu Tage. 

Stein wollte „Kraft zum Widerſtand nach 
außen, im Innern Sicherheit des Eigenthums 
und des Lebens, Verſtärkung der Kaiſerl. Macht, 
Wiederherſtellung Preußens, Verminderung der 
Macht der Fürſten.“ „Mein Wunſch, Preußen 
vergrößert zu ſehen, floß nicht aus einer blinden 
Anhänglichkeit an dieſen Staat, fondern aus der 
Ueberzeugung, daß die Zerſtückelung Deutſchland 
ſchwächt, um Nationalehre und Nationalgefühl 
bringt. Ich wünfche nicht für Preußen, fondern 
für Deutſchland eine dichtere, feſtere, innere Kiyſtalli⸗ 
ſation und werde dieſe Meinung mit ins Grab 
nehmen. Mag Andern die Zerſplitterung 
der Nationalkraft gefallen, mir nicht. 

„Soll ſich der blutige Kampf, den Deutſchland 
20 Jahre lang unglücklich beſtanden, mit einem 
Poſſenſpiele endigen, ſo mag ich wenigſtens nicht 
daran Theil nehmen, ſondern kehre in das Private 
leben eilig zurück.“ \ 

Den. bochherzigen Abſichten und Beſtrebungen 
Stein's ſetzte Metternich die alte engberzige Kabinets⸗ 
politik entgegen. 

Stein ging und lebte von 1815 in ſtiller 
Zurückgezogenheit, Metternich blieb und wirkte noch 
viel Unheilvolles für Deutſchland. 


Der greife Dichter Juſtinus Kerner, welcher 
ſeit der Veröffentlichung des „Letzten Blüthen⸗ 
ſtranß“ (1851) geſchwiegen hat, „wird ſich noch 
einmal „in dem deutſchen Dichterwald“ hören laſſen. 
Die Cottaſche Verlagshandlung kündigt eine neue 
Sammlung deſſelben unter dem Titel „Winterblüthen“ 
an. — Von Julian Schmidt erſcheint demnächſt ein 
neues literar - hiſtoriſches Werk, welches „Schiller 
und ſein Jahrhundert“ behandeln wird. 


,“ Am 2. d. wurde zu Sterkrade eine ſehr 
bekannte Perſönlichkeit zur Erde beſtattet, der 
Gedächtnißkünſtler Hermann Kothe. 

„ Auch in dieſem Jahre im April iſt ein 
Komet entdeckt worden. Er hat ſich der Sonne 
mit reißender Schnelligkeit genähert und war nur 
noch 8 Millionen franzöſiſche Meilen von derſelben 
entfernt. Mit dem 29. Mai jedoch begann er zu ⸗ 
rückzuweichen, und zwar 2 Millionen Meilen in 
24 Stunden, oder 24 Meilen in der Sekunde d. b. 
mit einer Geſchwindigkeit, die zum Wenigſten 200, 
mal größer iſt, als die einer Kanonenkugel. 

' [Ueber das deutſche ſoziale Leben in Auſt ra- 
lien.] In Melbourne wie in jedem größern 
Orte haben ſich deutſche Vereine gebildet, deren 
alleiniger Zweck iſt, das Deutſchthum immer kräf⸗ 
tiger aufblähen zu laſſen. Der arme oder kranke 
Landsmann iſt jetzt nicht wehr verlaſſen wie früher, 
es wird ihm Unterflügung und Hülfe zu Theil. 


den, nämlich an einem Feldwege hinter der Ulanen⸗ [E ingeſandt. >») 
Caſerne. Wenn auch nicht mit Ausſicht anf Erfolg, | Erwiderung auf die Erinner un 44. 
ſo wurde dennoch auf der Stelle nachgeſucht und Wohl Mancher hat, um eine hr ne en, den 
die geſtohlene Wäſche wirklich vorgefunden. abe Bun 


Merkwürdig ift, daß dieſem regen fozialen Leben 

unter den Deutſchen in Auſtralien ein Element zu 
fehlen ſcheint, was ſonſt von den Germanen in 
allen Welttheilen unzertrennlich ſcheint, namlich 
das Lagerbier. Aus einer Klage des gedachten 
Korreſpondenten, daß er feit 10 Jahren kein bayri- 
ſches Bier getrunken habe, ergiebt ſich, daß es 
wenigſtens in der Hauptſtadt Melbourne keine der- 
artige Brauerei giebt, und es iſt daher wohl auch 
anzunehmen, daß in anderen Theilen des Landes 
das „Lager“ ebenfalls noch nicht Eingang gefunden. 
Ob das Klima Auſtraliens, oder was ſonſt Schuld 
iſt, wiſſen wir nicht. Eine auffallende Erſcheinung 
iſt es immerhin. 0 


Briefkaſten. Dem Einſender des mit „Nie odemus“ 
unterzeichneten Schreibens ſagen wir für die uns aus⸗ 
geſprochene Theilnabme und Anerkennung den beſten Dank, 
vermögen aber das Schreiben, wie erfreulich es uns auch 
ge weſen, in unſerem eigenen Blatte aus ſehr naheliegen⸗ 
den Gründen nicht zu veröffentlichen. Die perſoͤnliche 
Bekanntſchaft des Herrn Einſenders wurbe un 8 
erwünſcht ſein. 


Meteorologiſche Beobachtung en. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


die ganze Begräbnißſtätte mit dem 
finden, wodurch man überall den Dobingeſgehe 11 
bereitwilligſt die fortlebende Ebre und Closen 
zeigen ſich berilt. Wenn nun aber der pr # 
des Artikels „Erinnerung“ fragt: „Wem maten 
obliegen, dem Gottesacker ein würdiges Kg in 
zu gründen und zu erhalten?” fo wird 9 matt! 


| zu Danzig. g / jeher \ 
* Die Berliner Criminalpolizei hat einen inter- 2% Asetetene | :Mvermometer jMhirmer nd dig" eh, = r 145 ae daß 17 
eſſanten Fang gemacht. Schon vor einiger Zeit 5 ||| n ae | und jvermißr Gaben, det Wanſd laut ine fee! 
meldeten wir die Verhaftung des Befigers einer |”? ©IVarıSouuein.| nad Hroumur. neun Wetter nn Srätte To. eg ar Ai 7 er, 
dortigen Lithographir- und Graviranſtalt und feiner | 16] 47“ 10,30% ＋ 16,8 + 16,10 ＋ 13,8 WSW. riſch⸗ Sa Zadie 1 16 Men‘ 15 
Ehefrau, die einer ſehr geachteten Berliner Bürger- f (3 bezogen. SHE" den in Prkter ine ern in die 5 
familie angehört. Wie wir jetzt, wo die Vorunter- gern ll 


'17| 827° 10,40, 16,0) 13,0 13,0) Weſt do., 
5 leicht bewölkt. 


12,27“ 10,73“ 18,33 17, 14,1 do. mäßig, do. 


Spazier fahrt nach Self, 


Das neue elegant eingerichtete Dag . 
„Der Adler“ wird Sonntag, den 19. 1. 
eine Spazierfahrt nach Hela machen, 94. 
Fahrwaſſer und Zoppot ſowohl auf der Hehn 
Rück⸗Fahrt anlegen, um Paſſagiere aufs. # 
und abzuſetzen. Für eine gute Reftaued gt 


ſuchung beendet iſt, mittheilen können, ſtebt dieſe 
Verhaftung in Verbindung mit derjenigen eines 
Mannes, der vor einigen Monaten durch den Krl⸗ 
minal-Kömmiſſatius Neſtler aus dem Königreich 
Polen hierher geholt wurde, und der als ein „vor- 
nehmer Ruſſe“ bezeichnet wird. Grund zu dieſen 
Verhaftungen iſt die Entdeckung einer großartigen 
Fabrik falſcher ruſſiſcher Geldſcheine. Von einer 
in dieſer Angelegenheit unternommenen Reiſe nach 
Mogdeburg find der Polizeidirektor Stieber und der 
Kriminal⸗Kommiſſarius Neſtler dieſer Tage zurück; 
gekehrt und ſoviel man vernimmt, haben die dort 
abgehaltenen Recherchen fo überraſchende Ergebniſſe | 
gehabt, daß eine vollſtändige Ueberführung der Schul- 
digen geſichert if. In einem abgelegenen Bauer- 
hofe und in einem bis jetzt noch nicht vorgefomme- 
nen Verſtecke, größtentbeils in der Erde, ſind 
Platten und Geräthſchaften zur Herſtellung der 
falſchen Papiere in ſeltener Vollkommenheit vorge⸗ 
funden und in Beſchlag genommen. Die Summe 
der angefertigten falſchen Papiere ſoll eine ſehr 
bedeutende ſein. 

*“ Aus Hierſchberg wird erzaͤhlt: Ein Knabe 
von 7 Jahren wird von ſeinen Eltern nach Schnaps 
geſchickt; ein anderer Knabe von 9 Jabren beglei⸗ 
tet ihn kameradſchaftlich. Auf dem Heimwege hat 
jedoch der Jüngere das Malheur, die Flaſche zu 
zerſchlagen, und in größter Angſt, wegen zu erwar 
tender Strafe daheim,» fragt er unter Schluchzen 
und Angſtgeſchrei feinen Gefährten, was er machen 
ſolle, worauf ihm von dieſem der wohlmeinende 
Rath ertheilt wird, ſich zu erhängen, wozu 
der böſe Ratbgeber hilfreiche Hand ſofort 
bietet. Dieſer geht nun mit ſeinem weinenden 
Opfer „hinter die Stadt“ an einen Baum, vor 
dem ſich ein Queckenhaufen befindet, bindet dem 
Kleinen das Halst ech ab, macht daran eine Schleife, 
legt ſie dem Unglücklichen um den Hals und 
befeſtigt fie am Baume. Nach dieſen Vorkebrun⸗ 


Handel und Gewerbe. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 17. Juni: 

70 Laſt Weizen: 133/4pfd. fl. 500, 132pfd. fl. 485, 
131pfb: fl. 480, 128pfd. fl. 400 — 420, 129/30 pfd. fl. 380; 
17% Laſt inl. Roggen pr. 130pfd. fl. 288. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 

Angekommen am 16. Juni: 

H. Möller, Tapio; u. D. Portin, Alexander, v. 
Newport, mit Schienen; p. Schabeling, Maas; 
J. Vanſelow, Peter Rolt, v. Liverpool; u. J. Orth, 
Depeche, v. London, m. Gütern; H. Wipnens, Gerding, 
v. Neweaſtle, m. Kohlen; O. Noͤlſen, Mariana, v. Svend⸗ 
borg; H. Moͤller, Geſina Maria, v. Odenſee; F. Loh mann, 
Merournus, v. Drontheim; H. Johannſen, Pelican, v. 
Kiel; u. C. Kruger, Arcona, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

| C. Parlitz, Colberg Dampfſch. n. Stettin, m. Getr. 
M. Lübcke, Courier, n. Breſt, m. Holz. 


Rück ⸗Fahrt 20 Sgr. pro Perſon. Bille 
Gerbergaſſe No. 11 zu haben. g 
a I 


Penſionäre finden freundliche Au 
Nachhülfe in Schul- und Handarbeiten wie ze 
Unterricht bei mir. Empfohlen durch die #7 
Prediger Höplner und Müller. 4 de 
Ott. Mittelstädt, verw. Kanztlei-Dite 
| Goldſcmiedegaſſe No. 6, 2 T, 
Angekommene Fremde. 1 * u et i on. wo 
\ Sn alte. | Am Iſten reſp. 2ten Juli e 
Or. Profeſſor Walto a, Dorpat. Hr Rechtsanwalt] ſol wegen Aufgabe der Pachtung des gute 
„ 


Knorr a. Culm. Hr. Rechnungsrath Mehlbaum a. 5 
— D Den. dAnifäe ; Bisttnufßpier "on Mpunehie KLoebez bei Putzig das ſämmtliche dort g 


a. Copenhagen. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Zelewski a. ‚lebende Inventarium beftehend aus ca. 12 Ennert, 
Barlomin. Hr. Partikulier Rattonitz n. Gattin und 18 Ochſen, 10 Kühen, mehreren Rin end 
Mad. Rehfeld a. Berlin. Hr. Seefahrer v. Vincke a.] Starken, Kälbern, Fohlen, Saen geh 


Bielefeld. Die Hrn. Kaufleute Michaelis u. Aron a. 900 Schaafen, excl. Zimmern, in Schl 


Berlin und zul rn. Er bei Zelafen (Kreis Lauenburg) öffentlich % 

Die Hrn, Kaufleute Wagner a. Leipzig, Gidion a. bietend gegen gleich baare Bezahlung 1 
Berlin, Kunze a. Frankfurt und Wittfeld a. Stralſund. werden. Beſonders bemerkt wird noch, To 
Die Hrn. Gutsbefiger v. Krohn a. Czwarczenkow, Brun] Schaafe und Kühe von befonders guter! 4 % 
a. Dresden und Coutag a. Kl. Gartz. Hr. Baumeiſter mung ſind, und daß das gan ze Inder tach fel, 


re . d' Oliva: i zum 24ſten Juni c. in Locbez zur Anſicht bet 
Die, Hrn. Kaufleute Stein n. Fam. a. Bromberg Schlochow, den 16. Juni 1859. ge 
und Albrecht a. S * Gansauf 
x eich hold’ Hotel: Be - 
Die Hrn. Kaufleute Jantzen a. Neuenburg und Den geehrten Herrſchaften empfehle ich 6 0 
Zander a. Vandsburg. wobl zum Reinigen als Anziehen % 


ze 


— — — 


gen ſtößt der Ruchloſe ſeinem Opfer die Füße vom Hotel de St. Petersbourg: 1 d 0 
Queckenhaufen, worauf der kleine Knabe ftand, und ie Hrn. Kaufleute Gradinski a. Warſchau und Er: 8 8 Abe 
1 . Glücklicher Weiſe kommt wenige] Fiſchbiatt a. Stolp. Hr. Hotelbefiger Mayer a. Berlin. a — f 
83 Jemand in die Nähe des . Hotel de Thorn: meiner gütigfi zu erinnern. 1 0 

J z Die Hrn. Kaufleute Ergmann d. Berlin und] Wittwe B 1, Tiſchlergaſſe 
nißvollen Baumes, ſieht den hängenden Knaben | Hennigs n. Gattin 5 Aaueb erg Der Thierarzt J. Kl.] - — — n R 
und ſchneidet ihn ſofort los. Es gelang den ſchon Hr. Zebnke a. Gzerwinsk. 2 Be cr Lehr: Kontrafte für andw 9. 
Bewußtloſen wieder ins Leben aueßdausufene 2 Briefbogen mit Damen- Vornamen ſind vorräthig] find vorräthig bei Mdwin roeni! 
derſelbe den ganzen Vorgang erzählte. er Böſe | in der Buchdruckerei von Edwin Groening. orrchäifengaffe NO, 


wicht wurde als bald zur Unterſuchung gezogen, aber 
— und das konſtatirt die Schlechtigkeit ſeines böſen 
Herzens — er leugnete ſtandhaft Alles, was ihm 
jedoch nichts nützen wird. 


„ Aus der Verhandlung eines Diebſtahls. 
Progeffes zu Berlin iſt der Umſtand bemerkenswerth, 
daß durch einen Traum ein Theil des geſtohlenen 
Guts wieder herbeigeſchafft wurde. Dem Fjäpbrigen 
Sohne des Direktors Hänel in Moabit träumte 
nämlich in der Diebſtablsnacht, daß ſein Vater 
beſtohlen worden. Als am andern Morgen bemerkt 
wurde, daß in der Thot ein bedeutender Waäſche⸗ 
diebſtahl verübt war, fogte der Knabe, daß ihm 
auch geträumt habe, wo die Wäfthe verſteckt wor · 


| Geſchäfts⸗Eröffnung. due „ 22 


empfiehlt ſeine mit dem heutigen Tage neu eröffnete 


Eiſen⸗ und Stahl⸗Waaren⸗Handlung 


8 / 
dem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum zur gef. Beachtung mit der ergebenen gir 
dieſes Unternehmen durch geneigtes Wohlwollen gütigſt zu unterſtützen. und 

Das Vertrauen ſich durch reelle Bedienung und größte Aufmerkſamkeit zu erwerben 
auch zu erbalten, wird ſtets das eifrigſte Beſtreben deſſelben fein. . 
Danzig, den 7. Juni 1859. 


>> 
Berliner Börſe vom 16. Juni 1859, / 31. Br 
E BR Ei 2. 2 SER Bf. _ Brief: (Gelb. al 
r. Freiwillige Anleige +. > 41 87 — Poſenſche Pfandbriefe 34] — — Preußiſche Rentenbrie˖e er 1131 0 
Stans Anleihen v. 1850,52, 54, 55,57 148 | 824 |) — . de. nene do. ( — Are Bank⸗Antheil⸗ Scheine 2 137 9 
do. v. 186 + e Weſtpreußiſche dead. 31 — 703 J Friedrichsd'ooer e e eee 
do. v. 1853 . . 4 , 80 do. Fr Pa . 14 | — | 764] Sed⸗ Kronen 5 38 öl 
Staats⸗Schuldſcheinne 31 73 73. Danziger Privatbank 4 71 — [Oeſterreich. Metalliques 8 22 
Prämien» Anleihe von 1855. 31 1044 1035 [Königsberger deo. 44 — 69 do. National ⸗Anleighe 4 76 2 
Oftpreuziſche Pfandbriefe 431 721 [Magdeburger do. 4 70 — . de. _ Prömiens Anleibe 4 7 80 
Pommerſche do. . ie Pk — Poſener Bosnien ie 4 6160. Poiniſche Schatz Obligationen 6 =, | 7 
do. do. . 14.1 862 86 Pemmerſche Renten briefe 1 do. Gert. I. A Une era 4 82ʃ 
Poſenſche do. 4 | 9741 967 1 Voſenſcke bod. 4 794 — do. Pfandbriefe in Suber⸗Rubeln 
. 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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